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Die Familie

Die traditionelle Großfamilie

Das Leben in der Großfamilie gilt in islamischen
Ländern als einzig mustergültige Lebensform und
Garant für die Aufrechterhaltung der muslimischen
Gesellschaftsordnung. Dass drei Generationen un-
ter einem Dach leben entspricht der sozialen Norm
und erweckt, anders als in Mitteleuropa, keinerlei
Staunen. 

Familiäre Strukturen sollten auf der Anerken-
nung des Mannes als Patriarchen und der Ehrung
betagter Angehöriger basieren. Unverkennbar sind
die Aufgaben zwischen Frauen und Männern ge-
trennt: In der Familienorganisation werden nach
muslimischer Tradition die innerfamiliären und
häuslichen Dinge von den Frauen und die außer-
häuslichen Angelegenheiten vom männlichen Fa-
milienvorstand geregelt. Männer sind dem Koran
nach zwar das Haupt der Familie, aber nicht „Be-
herrscher“ der Frauen.

Die Stellung einer Frau in der Familienhierarchie
hängt davon ab, ob sie verheiratet ist und wie viele
Kinder sie hat. Bis zu ihrer Hochzeit leben junge
Frauen in ihrem Elternhaus bzw., wenn ihre Eltern
verstorben sind, in der Familie ihres Bruders oder ei-
nes anderen männlichen Verwandten. Ein Höchst-
maß an sozialer Achtung kommt Großmüttern zu,
insbesondere wenn sie einen oder mehrere Söhne
geboren haben, denn als Väter sind diese Söhne
wiederum Oberhäupter ihrer Familien. 

Kinder sind für das Prestige der Familie und als
Garanten der elterlichen Altersvorsorge wichtig.
Wenn es notwendig wird, sind Kinder ihren Eltern
gegenüber unterhaltspflichtig – unabhängig von
ihrem eigenen Familienstand. Dem ältesten Sohn
kommt die wichtige Rolle des Stammhalters zuteil.
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Da es in islamischen Gesellschaften eine strikte
Trennung der Geschlechter gibt (siehe Kapitel „Re-
ligion respektieren“, „Geschlechtertrennung ...“)
unterscheidet sich auch die Erziehung von Jungen
und Mädchen erheblich. Töchter werden von klein
an in die Hausarbeit einbezogen und helfen bei der
Betreuung jüngerer Geschwister. Knaben haben
weit mehr Bewegungsfreiheit als Mädchen und sie
werden ab einem gewissen Alter vornehmlich von
ihren Vätern erzogen, die sie in die Welt der Män-
ner und ihre Aufgaben einführen. Können kleine
Kinder noch unbefangen miteinander umgehen, so
gehören sie ab der Pubertät mit allen Konsequen-
zen zur Frauen- bzw. Männerwelt. Junge Frauen
werden streng überwacht, da eventuell unzüchtiges
Verhalten die Familienehre nachhaltig beeinträchti-
gen kann.

Junge Menschen verlassen ihr Elternhaus meist
nach dem Abschluss ihrer Ausbildung und der
Gründung ihrer eigenen Familie. Eine geschiedene
Frau kehrt meist wieder in ihr Heim zurück, bis sie
erneut heiratet. 

In städtischen Ballungsräumen hat sich mittler-
weile, auch auf Grund der Wohnungssituation, der
Trend zur Kleinfamilie durchgesetzt. Jedoch wer-
den verwandschaftliche Verhältnisse sehr intensiv
gepflegt. Frei gewählte Ehelosigkeit und Single-
haushalte finden sich in muslimischen Gesellschaf-
ten nur als Ausnahmefall.

Pflichten der Männer

In den Händen der Männer liegt die Aufgabe, sich
um das Wohlergehen der Familie sowie um die An-
gelegenheiten des Stammes und der Gemeinde zu
kümmern. Sie besitzen dadurch Privilegien, tragen
aber auch eine große Verantwortung und müssen
vielen Verpflichtungen nachkommen – sowohl

Pflichten der Männer

038-059ie.qxp  05.12.2006  15:22  Seite 50



Rolle der Frau

51

D
ie

 F
am

ili
e

ökonomischer als auch rechtlicher und moralischer
Natur.

Männer müssen den Lebensunterhalt für ihre
Frauen und Kinder aufbringen. Blutsverwandtschaft,
Abstammung und Familienehre sind wichtige Wer-
te, über die sie zu wachen haben. Diese Verantwor-
tung, verbunden mit den Prinzipien der familiären
Ehre, hat die im Koran festgelegte Stellung des Man-
nes gegenüber der Frau gestärkt (Koran 4 :34).

Die väterliche Autorität ist unantastbar. Eine Art
Stellvertreterposition kommt dem ältesten Sohn zu.
Er führt den Familiennamen und das Erbe weiter
und er ersetzt die Rolle seines Vater im Falle von
Krankheit oder Tod.

Rolle der Frauen

Frauen kommt biologisch und sozial die Aufgabe
der Mutter zu. Gerade junge Frauen sehnen ihre
erste Schwangerschaft herbei, um von der Angst
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vor Kinderlosigkeit und ihren Folgen, wie soziales
Stigma, Scheidung oder Mehrehe, befreit zu sein.

Mütter haben viel Einfluss und eine starke Positi-
on, die weit über die Rolle der Hausfrau hinausgeht.
Besonderer Respekt wird alten Frauen mit vielen
Söhnen entgegengebracht. Ihre Ratschläge sind ge-

fragt, ihren Worten wird Folge ge-
leistet. In der weiblichen Familien-
gesellschaft, �Harem genannt,
haben sie die zentrale Rolle inne.

Der Islam sieht keine eheliche
Gütergemeinschaft vor. Die ver-
heiratete Frau hat das Recht auf
eigenen Besitz und der Ehemann
muss für den Unterhalt seiner Fa-
milie aufkommen. Nicht einmal

für den Unterhalt ihrer Kinder oder ihres arbeitslo-
sen bzw. arbeitsunfähigen Mannes kann eine Mus-
lima verantwortlich gemacht werden. Dennoch
müssen insbesondere in armen Familien Frauen oft-
mals ihren Beitrag zum Einkommen leisten.

Dass Frauen alleine leben kommt selten vor, etwa
bei geschiedenen oder verwitweten älteren Frauen
mit eigenem Einkommen. Eine für Frauen wichtige
„Einrichtung“ ist das soziale Netzwerk zwischen
Verwandten und Freundinnen, in das sie eng einge-
bunden sind. In einer patriarchalischen Männerwelt
spendet diese Frauengesellschaft Hilfe, Freund-
schaft, Trost und Schutz.

Familiengründung und -verbindung

Menschen, die nicht heiraten, sieht die Gesell-
schaftsordnung des Islam nicht vor. Anerkannte
Gründe, die gegen eine Hochzeit sprechen, sind
lediglich schwere Krankheit und Unfruchtbarkeit.

Es ist eine alte und nur schwer antastbare Tradi-
tion, dass Ehen von den Eltern arrangiert werden.

52
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Harem:
Deutsche Form für die Bezeichnung 

eines sozialen Frauenbereiches; abgelei-
tet von arab. „Harãm“ = „verboten, 

unantastbar“ und arab. „Harama“ =
„ausgeschlossen sein“. Auch Ausdruck

für Nicht-Muslimen verbotene religiöse
Bereiche.
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Denn Heirat dient nicht nur der Legitimierung der
Beziehung zwischen Mann und Frau sondern auch
der Fusion zweier Familien. Liebesehen und die
freie Wahl des Partners kommen nur in Ausnahme-
fällen vor – und unter der stren-
gen gesellschaftlichen Aufsicht
haben junge Menschen meist nur
wenig Möglichkeiten, sich inten-
siv kennen zu lernen. Daher ist in
muslimischen Gesellschaften die
emotionale Abhängigkeit der
Ehepartner im Allgemeinen nicht
so groß wie in Europa.

Gegen eine solche Vernunft-
ehe, in der sich die Liebe später
schon einstellen wird, sträuben
sich immer mehr junge Men-
schen, was nicht selten in schweren Konflikten mit
der Familie endet. Zwar darf dem Koran nach keine
Frau gegen ihren Willen zur Heirat gezwungen wer-
den, aber unter dem nicht ausbleibenden sozialen
und psychologischen Druck beugen sich viele dem
Wunsch der Eltern.

Als Entgegenkommen beliebt ist die Vereinba-
rung eines späten Hochzeitstermins, damit die
Verlobungszeit möglichst lang ist.
Während dieser Zeit können sich
die Zukünftigen näher kommen
und dann ist es auch gesell-
schaftsfähig, wenn beide mitein-
ander ausgehen. Allerdings dürf-
ten sie sich nicht alleine in einer
Wohnung treffen, über Nacht zu-
sammen wegbleiben oder gar sexuellen Kontakt ha-
ben. Der Verlust der weiblichen Jungfräulichkeit
vor der Hochzeit, sofern dies publik wird, stößt ein
Mädchen ins soziale Abseits und ruiniert nicht nur
ihren Ruf, sondern, viel schlimmer, die Ehre ihrer Fa-

Familiengründung
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Ehen mit Andersgläubigen
Muslimische Männer dürfen auch Ehen
mit andersgläubigen Frauen eingehen.
Eine Muslima hingegen darf nur einen
Glaubensgenossen ehelichen. Der 
Grund liegt darin, dass die Religion 
des Mannes automatisch die Glaubens-
zugehörigkeit der Kinder bestimmt.
Diese Regel des islamischen Rechtes 
haben die meisten modernen Gesetze
muslimischer Staaten übernommen.

Heirat zwischen Verwandten
Im Islam ist die Heirat unter Verwand-
ten ersten und zweiten Grades nicht 
gestattet. Legitim – und durchaus 
üblich – ist jedoch der Bund zwischen
Cousin und Cousine (Koran 4:22 ff.).
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milie. Paradoxerweise gibt es überhaupt kein Pro-
blem, wenn junge Männer vorehelichen Sex haben.
Offiziell sollen die Zukünftigen ihre erste gemein-
same Nacht nach der Hochzeit verbringen, doch
daran halten sich weniger Paare, als man vermuten
mag, die Trickkiste ist üppig ausgestattet.

In muslimischen Lebensgemeinschaften stellt die
Ehe eine gegenseitige Verpflichtung dar, sie hat kei-
nen sakramentalen Charakter. Dazu gehört der Ab-
schluss eines Ehevertrages, in dem alle Bedingun-

gen in Bezug auf Scheidung, Erb-
schaft und der Handhabung einer
eventuellen Mehrehe mit ande-
ren Frauen (siehe Kapitel „Vier
Frauen für einen Mann?!“) fixiert
werden. Vielerorts werden aber
auch allgemein-islamische Rechte
und Pflichten aufgenommen, so
der Anspruch der Frau, für die
Dauer der Ehe versorgt zu wer-
den und allein über ihr Vermögen
verfügen zu dürfen. Frauen kön-
nen sich beispielsweise auch zu-
sichern lassen, ihr Studium been-
den zu können oder außer Haus
berufstätig zu sein. Auch die
Höhe des �Brautgeldes, einer

Mitgift und Absicherung, die vom Ehemann bzw.
seiner Familie an die Braut zu zahlen ist, wird im
Ehevertrag festgeschrieben.

In den meisten islamischen Ländern müssen Ehen
vor einem Gericht oder im Beisein eines staatlichen
Beauftragten geschlossen werden, die Braut wird
oft durch ihren Vormund vertreten. Mit dem Ab-
schluss des Ehevertrages gelten die jungen Leute als
verlobt, bis zur Hochzeit können einige Wochen
oder Jahre verstreichen. Bis zu ihrer Heirat leben
junge Frauen in ihrem Elternhaus bzw., wenn diese

54
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Brautgeld
Arab. „Mahr“. Diente in seinem histori-

schen Ursprung als eine Art Ausgleich,
den der Brautvater dafür erhielt, dass er
seine Tochter großgezogen hatte, die im

Gegensatz zu Söhnen nach der Heirat in
der Familie des Mannes lebte und dort
im Haushalt half. Das Brautgeld stellte

auch eine Kompensation dafür dar, 
dass der Familie der Braut die Söhne,

die sie gebären würde, verloren gingen. 
Heute gehört das Brautgeld der Ehefrau
und dient zum größten Teil als Absiche-

rung für den Fall der Scheidung 
(Koran 4:4, 4:24) oder Verwitwung.
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verstorben sind, in der Familie ihres Bruders oder
anderer männlicher Verwandter. Mit der Hochzeit
tritt die Frau aus der Obhut und Verantwortung des
Vaters in die ihres Angetrauten über. 

Erst nach der Eheschließung darf die Braut mit
ihrem frisch Vermählten zusammen leben. Doch
oftmals hat der junge Bräutigam nicht genügend
Geld für einen eigenen Hausstand, so dass viele
Paare die erste Zeit in der Familie des Mannes ver-
bringen. 

Außerfamiliäre Freundschaften oder in strengen
Fällen auch Kontakte zu anderen Männern sind
der Frau ohne ihren Mann meist nicht möglich. An-
dererseits sollte ihr Gemahl keine Freundschaften
zu anderen Frauen pflegen. 
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deter Bräutigam
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